
Besprechungen
1Nn€es Méxßstabs d Wesen qeiét der Verf Art zeigen WI1e heute und w16e der Ge-
dazu, der /eränderung und der Neuheit den genwart immer wıeder die Gegenseıte tau-
Vorzug geben: ‚„Daher ist das revolu- schen. Außer den politischen Bezıehun eI]
tionäre Moment, das durch das unangefoch- (Verhältnis Polen, Liıvland, Schwe
tene und scheinbar festgefügte Perfektum USW.) spielen auch Handelsfragen ıne Ver-
hindurch dem latent Inchoatiıven wıeder i1nNns hältnısmäßig große Rolle Kultureller KEıin-
Auge blicken wag(T, gegenüber dem inert fluß bleibt 1mM Ganzen NUuUr ıne Nebensache,
Statischen immer 1m Recht Der Mut un! die ist ber vorhanden. Bechgr SJSeinsgemäßheit S1N. aut seiner Se1ite®* <9)
So aflgemein ‘ist dies nicht der all Mar.!ch‚A Wolf-Dieter: ch eVA.Brunner Glaube und Demokratisches Ethos

(246 S Hamburg 1953, Furche-Verlag.
In 16,50

Geschichte Das uch untersucht dıe Fragé‚ ob das polı-
tische Ethos einer demokratischen Gesell-

Paret, ()scar: Württemberg ın VOI- und schaft 1Ne In der Sache gründende und WEeE-

frühgeschichtlicher eıt (Veröf- sentliche Beziehung ZU Christentum habe
fentlichungen der Kommissıon für 5C- Und WAar wird dieses Problem hier nıcht
schichtliche Landeskunde Baden-Würt- systematisch, sondern 1m Hınblick autf die
temberg, eihe B, 1<.) Mıiıt 108 ext- Gestalt un! das Werk Abraham Lincolns
bildern, 126 Tafelbildern un!: Karten. behandelt. In einem ersten Kapıtel wird
(AIL,; 452 S., Taf.) Stuttgart 1961, der We Nordamerikas ‚,VoNn der purlıtanı-
Kohlhammer. 39,—. schen eokratie ZUT lıberalen Demokratie

dargestellt. EindrucksvollWas alles Steine, verfallenes H4  Gemäuer, YTon- (1626—1560)*"
scherben, Geländeschichtungen, Teıle alter wird die Verwandlung der ursprünglich —-

Waffen, Knochenreste, aufgedeckte Knüp- l1g16s verstandenen Begriffe „Freiheilt und
peldämme ım Moor, Pfähle 1m Schlamm VOo.  en Gerechtigkeit‘‘, die sıch ım schon irdisch
Seen U, verraten können, W E€. eın Kun- bauenden Reiche Gottes verwirklichen sol-
diger iıhnen begegnet, das bewelst Oscar len, ın säkularısiıerte polıtische Forderungensichtbar . gemacht. Immerhin behalten S1CParets uch Es enthält den Niederschlag des breiten Einstroms der Ideenwelteiner SAaNZCH Lebensarbeıt 1m Dienst der

der naturalistischen Aufklärung ın das Ppur1-Altertumskunde. Eın sorgfältig gearbeitetes
Urts- un Sachverzeichnıiıs mıt tanısche un: täuferische Ethos dieser angel-
einem Personenverzeichnis machen sächsischen Neuen Welt etwas VO: Gelst
einem wichtigen Nachschlagewerk. Was Pa- ihres christlichen rsprungs. Es kann auch
Tet selbst ın emsiger Kleinarbeıit erforscht, nıcht übersehen werden, daß 81C. der g-

sellschaftspolitische VWılle dieser aus kalvı-wWäas staatlıche Stellen und private Forscher
nischem Glaubensgelst heraus lebendengefunden und gesammelt haben, das wird
Gruppen VOo. lutherischen Verständnis deshler kritisch gesichtet un: einem Gesamt-
Polıtischen, das VO:  — der Zwei-Reiche-Theo-bıld vereinigt. Die Spanne reicht weıt: von

der Alt-Steinzeıt bıs ZULTC römischen Epoche logıe Luthers inspiriert ist, unterscheidet.
un bıs ZU Einbruch der Alemannen ınd dreı weiteren Kapıteln WIT: dann die
Franken. Was geboten wiırd, ragl weıt über Bedeutsamkeıt der Person und er Polıtik
Heimatkunde un: Lokalgeschichte hınaus, des ‚„Honest Abe®* für das demokratische
ıst vielmehr eın 'eıl der deutschen und ‚uUTrO- Ethos der Nordamerikaner herausgearbel-

tet. Ihn kann INal ‚„„Nicht einen gläubıgenpäischen Vorgeschichte und Frühgeschichte. Christen ennenNn andererselits aber habenKlenk relig1ıöse Überzeugungen sSe1ın persönliches
und polıtisches Leben tief geprägt, als

Forstreuter, arl Preußen und Ruß- daß mMan s1€ leichthin übersehen könnte*®*®
land VO den Anfängen des deut- (82) Abschließend urteilt Jer erftf ‚An
schen Ordens bis Peter dem der Geistesgeschichte der Vereinigten Staa-
Großen. (25€ S Göttingen 1955, Mu- ten ist In der Übernahme puritanischen,
sterschmıiıdt. 16,50 independentistischen und aufklärerischen

Das uch ıst noch immer von größter Ak- Erbes Z einer Synthesıs demokratischer
tualıtät. Wenn die regeren Beziehungen un christlıcher Glaubenshaltungen gekom-
zwischen den beiden Ländern uch TStTt Aus dieser Synthesıs lehte Lincoln,
1700 be ınnen, gehen doch schon viele nıcht als Theologe aber als christlıcher Den-
rühere ersuche Oraus, die in “erschiede- ker Kr hat 81C. bewußt 1im Vorhof des
NeN Ursachen begründet sind Horstreuter Christlichen gehalten, ber wäas an Sub-
kann durch seıne Kenntnis der slawıschen StAnz des Evangelıums seine polıtische

Umwelt un:! seine Aufgaben hineinnehmenQuellen die bisherige Forschung vielfach
ergänzen der berichtigen. Es öffnet 81C. konnte, hat er genommen‘” einem
uns ein Labyrinth diplomatischer Verhand- etzten Kapitel WIT: der notwendige Beitrag
lungen, bei denen dıe Russen schon dieselbe chpisfl?ghen Glaubens und damıt auch der
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mokr was dem
schen Gesellschaft erörtert Di rche WwWelL rungen das des her€  E ach den

ihremgeoffenbarten Menschenverständ- un dann des ,gereiftenTiberıus verdüstert
N1Ss die dialektische Gestalt des Grund- hat. Er konnte dieDinge nicht leicht neh-
problems der Demokratie, des ‚„„Ausgleichs INeEI. Sein Naturell neigte ZU Gegenteil.
VO  ; schöpferischer Freıiheit und gerechter Und wurde © ZU. Eigenbrödler, Uum

Ordnung‘‘ welche Dıalektik ı Kreuze stoischen. Grübler auf dem Herrscherthron.
ıst Das demokrati-Christı „aufgehoben‘‘ Einen solchen Mann pflegt die Menge nıcht

sche Ethos wıird zuletzt als 1nNne Methode be- lıeben, sS1€ antwortet auftf herbe Tl
stimmt, diesen Ausgleich rückgezogenheıit mıiıt Abneigung. Was nutzte
Annäherun anzugehen. Der Beıtrag des ıhm, da{fß der fähigsten KHeld-
christlichen Glaubens für dieses Ethos be- herrn und Monarchen des Reiches WAäar, daß
stehe dann darın, ‚„diese Methode Zu be- SC1LHNE staatsmännische Kunst und qlt-
jahen un aktivieren, hne jedoch römische Rechtlichkeit jeder _ Korruptionrationalen Radikalismus der Freiheit (Libe- feind waren? Er konnte der schmähenden
ralismus, Anarchıte) der ratıonalen Legende nıicht entgehen. Diese Legende Z6T —
Radıkalismus der Gerechti keıt (Kollekti- STIOTr Kornemanns uch SCHI} günstige
151NUS, Dıktatur) anheiımzu allen  66 (15) Auffassung bestehen wird? Bereits melden

Dem katholischen rısten fällt auf, daß S1C. wieder namhaftte gegenteilige Stimmen.
der christliche Beıtrag ZUu demokratıschen Wıe dem uch SCI, Kornemanns, erst VIEI-

y - Ethos der angestrebten Einheıt VO:!  — Freıiheıit ehn Jahre nach dem ode des Vert. VeEI’ -
und Gerechtigkeit des einzelnen der Ge- öffentlichte, Lebensbeschreibung des ibe-
sellschaft, dıe tatsächlich a‚zWischen An- 1US wird VO|  a keinem Historiker mehr über-
archıe und Diktatur®® hın un! her sehen werden können. Klenk
schwankt, TE1LN übernatürlich VO  — einer Theo-
logıe des TEUZES her entwickelt WIT: Kıs Derosta, Stephan: Johannes CGhryso-müßte dazu noch dıe uch Uus theologi- sStomus, Staats: hıloso und Ge-

D schen Gründen notwendige relatıve Eigen- SC chts theolo o (470 ) Graz-Wien-ständigkeit der natürlıchen Ordnungen g- öln 1960, Styria.Ln
sehen werden, die VO.:  — der Ordnung des Aus dem Reichtum desVOo  a} Verosta ebo-TEUZES vorausgesetzt un dieser Ord- enen wollen WIL CIN1SES stichwortartig her-
nun schon innerweltlich, wenngleich nicht ausnehmen: Eine Schlüsselstellung dervollständıg, geheilt un: eschatologısch über
das natürliche hinaus vollendet WEeI-

Denkweise des grolßen Antıocheners nımmt
der Begriff der Erbsünde C111 Der Erbschuldden W ulf ıst 3001 dreifache Erbstrafe verbunden: dıe
Knechtschaft der Frau, diıe Knechtschaft der
Sklaven, die Knechtschaft der Untertanen

Biographien (ım Staat). Nun findet die Erbschuld der
Frau, wWI1e Chr S16 auffaßt, Verhalten

Kornemann, Ernst Tiberius. (2ö1 5.) Evas irgendwie Ansatz yunkt, beı der
Stuttgart 1960, Kohlhammer. Leinen Sklavereı und der Staatsknec tschaft ist

24 ,— indessen wenl einfach, S16 unmittelbar
Wer wWwWäaär Tiberius? Es ist bemerkenswert, mıt der Verfe ungs der e |  R SE Ta  Stammeltern VeTrT-

ade große Historiker, wenn knüpfen. Deswegen weıtet Chr den Be riffihrer Wi  daß gerissenschafit auft geschichtlich bedeut- der Erbsünde und den Be rıitf der Erbsc uld
Same Männer stoßen, S1C. sträuben, über- aus Die Sklavereı hat ihren Ursprung
heferte Schablonen einfach nzuerkennen. dem Urfrevel der Verspottun Noes durch
Daß Tiberius C1in großer Herrscher BCWESCH Sohn ham (64) Die )espotie des
1st, haben WEN1LSC bestritten. ber melst sah Staates geht auf Nimrod, den Enkel Chams,
nan Größe doch düster und finster zurück. Der die Erbschuld und damıt die
umwölkt VoNn den Schreckenstaten Erbstrafe begründende Urfrevel scheint in
menschenverachtenden W üterichs. Korne- der Herrschsucht Nimrods lıegen. Ihr
Xn hat allerdings Vorgänger, WEeNn gesellt sıch dann der Turmbau VO  —; Babel
NU! eın ild dieses ömiıschen Für-
sten entwirtt. Da ber auf dem Gebiet Wie verknüpft Chr diese Ursünden mıt
der antıken Mittelmeergeschichte be- derjeniıgenAdams? Ks ıst nırgendwoein e1LN-
sonderen Rang einnimmt, kommt SEC1INEIMN leuchtender Versuch dazu aufgezeigt, un:
Urteilauch hier e1in besondererWert daher ıst der Begriff der Erbsünde un der

nımmt nichts WES VO.  - der Proble- Erbstrafe bei Chr theologischhöchst pro-
matık dieses schwier1gen  A Charakters. Schon blematisch und MU: noch weiter erforscht

un! aufgehellt werden.frühe Kindheit fallen beängstigende
Schatten. Um die Wende VOo  — der Republik AÄhnlichlıegen die Dinge beim Begriff
ZU Kaisertum ıst alles ı Umbruch i des Naturrechts. Verosta unterscheidet: or
mischen Staat und der römischen Gesell- dem all aLCcS, nach dem Fall sekun-
schaft. Damıt hängt die freudlose Kindheit däres Naturrecht. hr Nunist bezug auf
des JTıberius N, damıt uch das, das Naturrecht keineswegs ı jeder Hinsıcht
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